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Stettiner 


Note über die italieniſche Frage. 


a führt den Titel 
Sauter in der Ueberſetzung wie folgt: 


Eat wiederherſtellen, das durch die Okkupation eines großen 
Weils der Halbinſel durch fremde Truppen geſtört wurde. 
g Uebereinſtimmung ihrer Allürten ſicher, mögen fie nicht glauben, 
daß irgend eine andere Macht, nachdem ſie ein ſo lebhaftes und 
großmüthiges Intereſſe für das Schickſal der den flavifchen 
Md griechiſchen Racen angehörenden Chriſten des Orients bezeugt 
gat, es zurückwelſen würde, mit den Völkern der lateiniſchen Race 
zu beſchäftigen, die noch unglücklicher ſind, weil ſie nach 
laßgabe des vorgerückten Civiliſationsgrades, den ſie erreicht 
en, piel lebhafter die Konſequenzen eines ſchlechten Gouverne⸗ 
ments fühlen. 
a Dieſe Hoffnung iſt getäuſcht worden. Ungeachtet des guten 
u 9 — Frankreichs und Englands, ungeachtet ihrer wohlwollen— 
en 


laſſen. 
Die ſpezielle Poſition, die von Oeſterreich im Schoße des 
f Kongreſſes eingenommen ift, würde vielleicht dieſes beklagenswerthe 
eſultat unvermeidlich gemacht haben. Die Unterzeichner ſind ge⸗ 
dungen, es anzuerkennen. Auch glauben fie, ohne ihren Ver⸗ 
ündeten den geringſten Vorwurf zu machen, ihre ernſte Aufmerk- 
amkeit auf die traurigen Konſequenzen anrufen zu müſſen, die 
ien Europa, für Italien und ſpeziell für Sardinien entſtehen 
onnen. 
Es wird überflüſſig ſein, ein genaues Gemälde Italiens hier 
entwerfen. Was ſich ſeit vielen Jahren in dieſen Gebieten 
trägt, iſt nur allzuſehr bekannt. Das Syſtem der Bedrückung 
d der heftigen Reaktion, das 1848 und 1849 angenommen 
urde, und das vielleicht bei feinem Urſprunge die revolutionären 
Wirren, die damals unterdrückt wurden, rechtfertigten, dauert ohne 
le geringſte Milderung fort. Man kann vielleicht vorbehaltlich 
iger Ausnahmen jagen, es wird mit verdoppelter Härte ausge— 
t. Niemals find die Gefängniſſe und Bagnos mehr mit politis 
den Verurtheilten angefüllt worden, niemals iſt die Zahl der 
ielfeibirten jo beträchtlich geweſen, niemals war die Polizei 
ſckender, niemals der Belagerungszuſtand härter. 
| Was ſich zu Rom zuträgt, beweiſt dies nur zu ſehr. Mit 
Olten Gouvernements mitteln müſſen die Völker nothwendig in 
nem Zuſtand beſtändiger Aufregung und revolutionärer OGährung 
alten werden. So iſt der Zuſtand Italiens ſeit 7 Jahren. 
. In dieſen letzteren Zeiten ſchien ſich die Volksbewegung be⸗ 
Ant zu haben. Die Italiener ſahen einen der nationalen Für— 
hi mit den weſtlichen Großmächten verbunden, um die Prinzis 
ain des Rechts und der Gerechtigkeit triumphiren zu laſſen und 
N Loos ihrer Religionsgenoſſen im Orient zu verbeſſern, und 
wi faßten Hoffnung, daß der Frieden nicht geſchloſſen werden 
de ohne ihren Leiden eine Erleichterung zu gewähren. Dieſe 
finung machte fie ruhig und reſignirt. 
ie Aber wenn ſie die negativen Reſultate des Pariſer Kongreſ— 
Di erfahren, wenn ſie wiſſen, daß Oeſterreich trotz der guten 
enſte und der wohlwollenden Intentionen Frankreichs und Eng⸗ 
jede Distuffion verweigerte, daß es ſelbſt zu einer Unter 
tn 0g der Mittel ſich nicht hergeben wollte, die geeignet wa— 
ne einem ſo traurigen Zuſtande zu begegnen, dann iſt es nicht 
fene zweifelhaft, daß die ſchlummernde Aufregung heftiger als 
du bei ihnen erwachen wird. Ueberzeugt, daß ſie von der 
Nuereg e und von den Anſtrengungen der für ihr Schickſal ſich 
fa eſſtrenden Mächte nichts mehr zu erwarten haben, werden ſie 
ot ſüdlicher Gluth in die Reihen der Revolutionaire und Um; 
Les artei werfen und Italien wird ein flammender Heerd von 
dere wörungen und Unordnungen werden, den man vielleicht mit 
hä ae Härte erdrücken wird, den aber die geringſte euro— 


U 


ements von 


& Die Independance Belge vom 10. Mai bringt uns den 
Wortlaut des vielbeſprochenen Cavour'ſchen Memorandums. Das: 
„Note über die italieniſche Frage“, und 


Die unterzeichneten Bevollmächtigten Seiner Majeſtät des 
Königs von Sardinien, voll Vertrauen auf das Gerechtigkeits⸗ 
Gefühl der Gouvernements von Frankreich und England, und auf 
die Freundſchaft, die ſie für Piemont ausgeſprochen haben, haben 
dicht aufgehört, ſeit der Eröffnung der Konferenzen zu hoffen, daß 
er Pariſer Kongreß ſich nicht trennen würde, ohne den Zuſtand 
Jaliens in ernſte Erwägung genommen und auf Mittel gedacht 
zu haben, denſelben zu verbeſſern, indem fie das politiſche Gleich 


Der 


** Bewegung in der heftigſten Weiſe ausbrechen laſſen wird. 
bern ein fo betrübender Zuſtand die Aufmerkſamkeit der Gou- | 
Frankreich und England, die an Aufrechthaltung 
nung und regelmäßiger Entwickelung der Civiliſation gleich | 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Bu 1 
Schulzenſtraße Al. 3 Wen 
Redactlon und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Fur die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


1856. 


ſehr intereſſirt ſind, zu feſſeln verdient, ſo muß er natürlich in 
viel höherem Grade das Gouvernement des Königs von Sardi— 
nien beſchäftigen. Das Erwachen der revolutlonairen Leidenſchaf— 
ten in allen Gebieten, welche Piemont umgeben, wird ihn, weil 
dieſelben die lebhafteſten Sympathieen der Bevölkerungen erregen, 
Gefahren von ausnehmender Größe ausſetzen, welche ſeine feſte 
und gemäßigte Politik kompromittiren können, die zu glücklichen 
Reſultaten im Innern geführt und die Sympathieen und die Ach⸗ 
tung des aufgeklärten Europas erworben hat. 

Aber dies iſt nicht die einzige Gefahr, die Sardinien bedroht. 
Eine viel größere liegt noch in der Konſequenz der Mittel, die 
Oeſterreich anwendet, um die revolutionäre Gährung in Italien 
zu unterdrücken. Angerufen durch die Souveräne der kleinen Staa⸗ 
ten Italiens, die das Mißvergnügen ihrer Unterthanen nicht 
niederzuhalten vermögen, okkupirt dieſe Macht militäriſch den größ⸗ 
ten Theil des Pothals und Mittel⸗Italiens, und ihr Einfluß macht 
ſich auf unwiderſtehliche Weiſe auf die Länder ſelbſt geltend, wo 
es Soldaten hat. Von der einen Seite auf Ferrara und Bo: 
logna geſtützt, breiten ſich ſeine Truppen längs des adriatiſchen 
Meeres, das in gewiſſer Beziehung ein öſterreichiſcher See gewor— 
den iſt, bis Ancona aus, von der andern Seite Herrin von Pia— 
cenza, das es gegen den Geiſt, wenn nicht gegen den Wortlaut 
der Wiener Verträge zu einem Platze erſten Ranges umzubilden 
bemüht iſt, hat es Garniſonen in Parma und bereitet ſich vor, 
feine Kräfte längs der ſardiniſchen Grenze vom Po bis zum Gip⸗ 
fel der Apenninen zu entwickeln. 

Die permanenten Okkupationen Oeſterreichs von Territorien, 
die ihm nicht gehören, machen es zum unumſchränkten Herren von 
faſt ganz Italien, zerſtören das auf dem Wiener Vertrage etablirte 
Gleichgewicht und ſind eine beſtändige Drohung für Piemont. 

Gewiſſermaßen von allen Seiten durch die Oeſterreicher um— 
ringt, auf feinen öſtlichen Grenzen, die faſt vollkommen offen 
ſtehen, die Streitkräfte einer Macht, die es nicht von wohlwollen⸗ 
en Geſinnungen gegen ſich beſeelt weiß, ſich entwickeln ſehend, 
wird dieſes Land in einem beſtändigen Zuſtande von Beſorgniß 
gehalten, der es nöthigt bewaffnet zu bleiben, und in Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln, die außerordentlich drückend ſind für ſeine ſchon 
in Folge der Ereigniſſe von 1848 und 1849 und des Krieges, 
an dem es ſo eben theilgenommen hat, mit Schulden belaſteten 
Finanzen. 

Die Thatſachen, die von den Unterzeichneten auseinanderges 

ſetzt ſind, genügen, um die Gefahren der Lage würdigen zu laſſen, 
in die ſich das Gouvernement des Königs von Sardinien verſetzt 
indet. 
Im Innern durch die revolutionairen Leidenſchaften, die 
ringsherum durch ein Syſtem heftiger Bedrückung und durch 
fremde Okkupation hervorgerufen ſind, in Störung gebracht, von 
außen durch die Ausbreitung der öſterreichiſchen Macht bedroht, 
kann es von einem Moment zum andern mit unvermeidlicher 
Nothwendigkeit gezwungen werden, die extremen Maßregeln zu 
adoptiren, deren Konſequenzen nicht im Voraus berechnet werden 
können. 

Die Unterzeichneten zweifeln nicht, daß ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge die Beſorgniß der Gouvernements von Frankreich 
und England erregen werde, nicht allein auf Grund der aufrichti⸗ 
gen Freundſchaft und der reellen Sympathie, welche dieſe Mächte 
für den Souverän bezeugen, der allein unter Allen im Momente, 
als der Erfolg am zwelfelhafteſten war, ſich offen zu ihren Gunſten 
erklärt hat, ſondern vornämlich auch, weil dieſer Zuſtand eine wahr⸗ 
hafte Gefahr für Europa iſt. Sardinien iſt der einzige Staat 
Italiens, der dem revolutionairen Geiſte eine unüberſteigliche Schranke 
entgegenſetzen, und zu gleicher Zeit unabhängig von Oeſterreich bleiben 
kann; er iſt das einzige Gegengewicht ſeines andrängenden Einflußes. 

Wenn Sardinien, erſchöpft an Kräften, verlaſſen von ſeinen 
Bundesgenoſſen unterliegt, wenn es gezwungen iſt, der öſterreichi— 
ſchen Herrſchaft zu gehorchen, dann würde die Eroberung Italiens 
durch dieſe Macht vollendet ſein. Und dann würde Oeſterreich, 
nachdem es ohne das geringſte Opfer die ungeheure Wohlthat 
der Freiheit der Donauſchifffahrt und der Neutralijation 12 5 
ſchwarzen Meeres erhalten hat, einen präponderirenden Einfluß 
im Occident ausüben. | 

Das kann Frankreich und England nicht wollen, das können 
ſie nie zugeben. y 

Auch find die Unterzeichneten überzeugt, daß die Kabinette 
von Paris und London den Zuſtand Italiens in ernſter Erwä⸗ 
gung nehmen und im Verein mit Sardinien auf ein Mittel denken 
werden, demſelben wirlſame Hülfe zu bringen. 


Paris, den 16. April. Graf Cavour. De Villamaring. 


— an ne an ann en nn nennen nn 


Wir fügen dieſem Aktenſtück nach einer Turiner Korreſpon⸗ 
denz der Independance Belge noch die Mittheilung hinzu, daß 
Graf Cavour bei Gelegenheit ſeiner Beantwortung der Interpel- | 
lation Buffas über die Vertretung der italieniſchen Frage auf dem 
Pariſer Kongreß, nach ſeinen die Verſammlung durchaus zufrieden. 
ftellenden Aufſchlüſſen, auf die wir ausführlicher zurückkommen 
werden, unter dem enthuſiaſtiſchen Zujauchzen der Kammer, das 


heute 


ihn dieſen Satz zu wiederholen zwang, erklärt hat, „daß in Folge 


des Pariſer Kongreſſes Oeſterreich und Sardinien, politiſch ge: 
ſprochen, ſich mehr getrennt fänden, als jemals ſonſt.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Mai. Die Köln. Z. ſchreibt: Fürſt Win 
diſchgrätz wird hier erwartet, und wie man für gewiß verſichert, 
wird Oeſterreich hier Verhandlungen anknüpfen, die nichts Gerin⸗ 
geres bezwecken, als unter der Form der Gegenſeitigkeit ſich feinen 
ganzen Beſitzſtand verbürgen zu laſſen. Wir nennen die Gegen⸗ 
ſeitigkeitĩeine Form; denn Preußen hat keine Gebietstheile, welche 
in der nächſten Zukunft irgend bedroht erſcheinen. Will man die 
von Frankreich drohende Gefahr für den Rhein als eine beſtän— 
dige betrachten, ſo iſt Oeſterreich, wie jeder deutſche Staat, bei 
einem etwaigen franzöſiſchen Angriffe ſchon zum Schutze des deut— 
ſchen Gebietes ohnehin verpflichtet. Ganz anders ſteht die Sache 
bei Oeſterreich. Oeſterreich hat viele außerdeutſche Beſitzungen, 
von denen namentlich Italien ein ſehr unſicherer Beſitz, deſſen 
Werth ſchon für Oeſterreich höchſt zweifelhaft iſt. Deutſchland 
hat aber ſicherlich kein Intereſſe dabei, daß in einem Theile Ita⸗ 
liens mit endloſen Opfern die Fremdherrſchaft aufrecht erhalten 
wird. Eine ſichere militäriſche Grenze, welche die Etſch weit eher 


gewährt, als der Po, das iſt alles, was Deutſchland gegen Süden 


zu wünſchen hat. So ſehr wir auch ein aufrichtiges Zuſammen⸗ 
gehen der beiden deutſchen Mächte in allen deutſchen Angelegen⸗ 
heiten wünſchen, ſo ſcheint es uns doch ein politiſcher Wahnſinn, 
eine bare Unmöglichkeit, daß Preußen für alle Zeiten ſich die Ver⸗ 
pflichtung auflade, dem Haufe Habsburg⸗Lothringen jenen unſicheren 
und gefährlichen Bejig zu verbürgen. 

Berlin, 11. Mai. Wegen der vorbereitenden Handlungen 
zu dem Duell zwiſchen dem verſtorbenen General-Polizei⸗Direktor 
v. Hinckeldey und dem Herrn v. Rochow, zu welcher der Schup- 


‚mannd-Oberjt Herr Patzke auf Anſuchen ſeines verſtorbenen Freun⸗ 


des bekanntlich die Hand geboten, iſt gegen Letzteren nun doch die 
Anklage erhoben. Nachdem nämlich das Stadtgericht ſich für in⸗ 
kompetent erklärt hatte, weil es eine Theilnahme am Duell anders 
als in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Art nicht giebt und die 
hier vorliegenden Handlungen eine ſolche Theilnahme nicht in ſich 
ſchließen, andernfalls aber auch die Civilbehörde nicht kompetent 
ſei, weil Herr Patzke Laadwehr⸗Offizier iſt — wurde die Angele⸗ 
genheit dem General- Kommando des 3. Armeekorps überwieſen, 
damit dieſe Behörde befinde, ob gegen Herrn Patzke einzuſchreiten 
ſei; aber auch hier hat man ſich für inkompetent gehalten und 
die Akten der Staatdanwaltſchaft zurückgegeben, welche darauf ge⸗ 
gen die abweiſende Verfügung beim Kammergericht Beſchwerde 
geführt haben ſoll. Hier nun joll die Anſicht zur Geltung ge⸗ 
kommen ſein, daß Herr Patzke ſeine Pflicht als Polizeibeamter, 
welche ihm ganz beſonders gebiete, jedes ihm zur Kenntniß kom⸗ 
mende Vergehen zu verhindern und zu verfolgen, dadurch verletzt 
habe, daß er das Duell nicht inhibirt habe. Aus dieſem Grunde 
ſoll nunmehr die Erhebung der Anklage angeordnet worden ſein. 

Die Hinrichtung der Mörder Puttlitz und Biermann wird, 
wie wir fo eben hören, wahrſcheinlich bereits in den nächſten Tas 
gen im Zellengefängniß ſtattfinden, und wird dieſelbe nicht wie 
bisher vom Scharfrichter Reindel, der ſeit Jahren ſämmtliche 
Hinrichtungen hier vollſtreckt hat, ſondern vom Scharfrichtereipäch⸗ 
ter Filter in Perſon vollzogen werden. 

Ein junger, noch minorenner Handlungsdiener, der ſich mo⸗ 
natlich in ſeinem Geſchafte etwa 30 Thaler verdiente, iſt fo eben 
von feinem Vater bei der Staatsanwaltſchaft denunzirt worden, 
weil er dieſen Verdienſt nicht abgeliefert, ſondern ohne Genehmi⸗ 
gung ſeines Vaters für ſich verbraucht habe. Der Vater hat 
nämlich angenommen, daß fein Sohn, fo lange er unter väter⸗ 
licher Gewalt ſteht, nur für den Vater verdienen könne, daß alſo 
dieſer unerlaubte Verbrauch des Verdienſtes eine Unterſchlagung 
ſei. Schon civilrechtlich dürfte die Richtigkeit dieſer liberalen väs 
lichen Anſicht in Zweifel zu ziehen ſein, um wie vielmehr wird 
fie daher von der Staatsanwaltjchaft die gebührende Abfertigung 
inden. 5 
f Es wird jetzt hier ein bedeutendes Geſchäft mit Verſendung 
von Krebſen nach Paris gemacht, wo man dieſelben als Deli— 
kateſſe hochſchätzt. (Zeuerſpritze.) 

Exin, 30. April. Die Herrſchaft Barcin iſt für die Summe 
von 216,000 Thlrn. in den Beſitz der Kaufleute Richter und 
Eggert zu Samotſchin übergegangen. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Kaufe haben die dazu gehörigen umfangreichen und faſt ausſchließ⸗ 
lich ziemlich ausgewachſenes Holz enthaltenden Wälder gegeben, 
wobei die Käufer, die ein ausgedehntes Holzgeſchäft betreiben, 
ihre gute Rechnung alsbald zu finden gedenken. 

München, 9. Mal. Die Kammer votirte heute das 


Militair⸗Budget nur mit 9,062,000 Gulden, das Kriegs⸗Mini⸗ 


fterium hatte 10,672,000 Gulden verlangt. 
Oeſterreich. 


Wien, 10. Mai. Die heutige „Wiener Zeitung“ theilt 
amtlich die Ernennung des Regierungs⸗Raths und penſio⸗ 


nirten Bürgermeiſters von Wien, Ignaz Czapka Ritter v. Wein 
ſtetten, zum Hof, und Polizeidirektor in Wien mit. Im Jahre 
1848 wurde derſelbe von ſeinem Poſten vertrieben. Er ſoll ein 
Organiſations⸗Talent von außergewöhnlicher Bedeutung haben. 
Der gegenwärtige Polizeidirektor Malz von Maltenau tritt in 
ſein früheres Verhältniß bei der oberſten Polizei⸗Behörde zurück. 
Das Aufſehen, welches dieſe Meldung macht, iſt ganz außer⸗ 


ordentlich groß. 
Belgien. 

Brüſſel, 9. Mal. Geſtern Morgens fand man an den 
Straßenecken Zettel angeſchlagen, worin für 8 Uhr Abends zu 
einer Verſammlung auf dem großen Platze eingeladen wurde, mit 
dem Beifügen, daß eine Kundgebung aus Anlaß der am Vorabende 
in der Repräſentanten⸗Kammer abgegebenen (die Bedrohung der 
belgiſchen Preſſe betreffenden) miniſteriellen Erklärungen beabſich⸗ 
tigt werde. Das den ganzen Tag hindurch andauernde Regen⸗ 
wetter trug wohl die Schuld, daß nur eine verhältnißmäßig kleine 
Anzahl von Perſonen ſich zur bezeichneten Stunde zuſammenfand. 
Trotzdem wurde ein Zug gebildet, der ſich, unterwegs durch eine 
Maſſe von Neugierigen vergrößert, in beſter Ordnung vor die 
Wohnungen der Miniſter begab, dort der Verfaſſung Vivats rief 
und darauf auseinander ging. 

Frankreich. 

Paris, 9. Mai. Der Kaifer und die Kaiſerin beziehen 
am 14. Mai das Schloß von St. Cloud; Tags zuvor wird der 
König von Württemberg Paris verlaſſen und am 15. der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian von Oeſterreich, deſſen Reiſe zur 
erwarteten Ueberſiedlung der ſterblichen Ueberreſte des Herzogs 
von Reichsſtadt in Beziehung ſtehen ſoll, im Pavillon Marſan 
eintreffen. — Wenn das Befinden der Kaiſerin keinen Aufſchub 
der Tauf⸗Feier veranlaßt, ſo wird dieſelbe am 14. Juni, dem 
Jahrestage von Marengo und von Friedland, vor ſich gehen. 
Die dem geſetzgebenden Körper abverlangten 400,000 Zr. find 
blos zur Ausſchmückung der Kirche Notre⸗Dame beſtimmt; die 
weiteren Ausgaben werden die Civilliſte und die Stadt Paris ge⸗ 
meinſam beſtreiten. Es beſtätigt ſich, daß man den ganzen hohen 
Klerus des Landes für die Feier hieher berufen wird. — Ge⸗ 
ſtern iſt das Kontingent der Altersklaſſe von 1849 aus dem Mi⸗ 
litairdienſte entlaſſen worden. — Der Miniſter des Innern hat 
durch Rundſchreiben allen Beamten ſeines Verwaltungs⸗Kreiſes 
unterſagt, ihn „Monſeigneur“ zu betiteln, indem er hervorhebt, 
daß dieſe fürſtliche Bezeichnung den Miniſtern nicht zuſtehe und in 
Bezug auf ſie nicht angewandt werden dürfe. — Dem Echo du 
Nord ſchreibt man aus Lille, daß ein den dortigen Induſtriel⸗ 
len wohlbekannter junger Chemiker, Herr Angel, bei einem Brannt⸗ 
weinbrenner der Umgegend, im Beiſein einer vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Komité ernannten Kommiſſion vollkommen gelungene Ver⸗ 
ſuche angeſtellt hat, deren Ergebniß dahin geht, bei Deftillirung 
der Runkelrübe die in der Gährung ſich erzeugende Säure durch 
Anwendung von Seeſalz vollſtändig zu beſeitigen. 

Am 


ben. Dieſem Balle ſoll ein Bankett von 300 Gedecken in der 
großen Feſt⸗Gallerie vorangehen, welche ſodann binnen 35 Minu⸗ 
ten geräumt und in einen Ballſaal umgewandelt werden ſoll. 
Zu dieſem Behufe baut man eben eine weite hölzerne Gallerie 
in der anſtoßenden Straße Lobeau. ur FG 

Der Patrie zufolge wird auch die verwittwete Königin von 


Dänemark Paris einen Beſuch abſtätten. Sie wird U nen 
le Wittwe 


Mai in der franzöſiſchen Hauptſtadt erwartet. Sie ift 
Chriſtians VIII. 


Aus Parts, 8. Mal, wird dem ruſſiſch inſpirirten „Nord- 


geſchrieben: „Die offizielle und diplomatiſche Welt iſt heute leb⸗ 
haft mit der Kundgebung beſchäftigt, welche in der belgiſchen 
Repräſentanten⸗Kammer über die Frißfreiheit erfolgt iſt. Die 
Sprache des Grafen Walewoki läßt vermuthen, daß die franzöſi⸗ 
ſche Regierung die Antwort auf die Erklärungen des belgiſchen 


Miniſters des Auswärtigen nicht ſchuldig bleiben wird. Dieſe 


Antwort wird keinen drohenden Charakter haben. Die jetzigen 
guten Beziehungen zwiſchen Paris und London ſchützen Belgien 
vor jedem ernſtlichen Konflikte. Ohnehin will der ganz mit Vor⸗ 
bereitungen zu den Tauffeierlichkeiten beſchäftigte Kaſſer die öffent: 
liche Meinung in Frankreich nicht von dieſem Ereigniſſe durch 
auswärtige Fragen abgelenkt wiſſen. 
auch die italieniſche Frage noch einige Monate ruhen. Indeß 
ſind die Diplomaten, welche etwas weiter ſehen, nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß vor Ereigniſſen, die gegen Ende des Jahres in Europa 
eintreten können. Namentlich ſind die öſterreichiſchen Diplomaten 
wenig zufrieden und zuverſichtlich ſeit dem Schluſſe der Konferenz⸗ 
Verhandlungen.“ 

Paris, Sonntag, 11. Mal. Der heutige Conſtitutionnel 
behauptet in einem Korreſpondenzartikel aus Wien, daß Frankreich 
und Oeſterreich übereingekommen ſeien, dem Papſte gleichzeitig ein 
Memorandum zu überreichen, und ſucht hieraus die enge Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zu beweiſen. 

Großbritannien. 
London, 7. Mai. Wie der Times aus Paris geſchrieben 


wird, iſt es mit der Fuſlon zwiſchen den Orleaniſten und dem 


älteren Zweige der Bourbonen vorbei. Es hat ſich nämlich ein 
Zwiſt über keinen geringeren Gegenſtand entſponnen, als über die 


zu wählende gemeinſame Flagge. Der Graf von Chambord iſt 


feſt entſchloſſen, die weiße Flagge wieder in ihre alten Rechte 
einzujegen, während die Orleaniſten dieſe als ein gegenwärtig von 
- en — beinahe vergeſſenes Abzeichen verwerfen 
und i ranzöſiſchen Volke und t d 
Nachfolgerin das Je 3 e und Heere theuer gewordenen 
London, Mal. Der Lord⸗Major gab geſtern in 
Manſion Houſe ein großes Banket, welchem die Miniſter, ein 
Theil des diplomatiſchen Korps, darunter der preußiſche, der 
franzöſiſche, der türkiſche, der ſardiniſche und der griechische Ger 


ſandte, jo wie eine große Anzahl Patlaments⸗Mitglieder beider 


Häufer beiwohnten. Nach den herkömmlichen Toaſten auf die 
Königin, den Prinzen Albert und die königliche Familie brachte 
der Lord⸗Mayor die Geſundheit des Kaiſers der Franzoſen aus. 
Graf Perſigny, der franzöſiſche Geſandte, hielt in franzöſiſcher 


Verleger und veranmiortlicger Redakteur B. Sch or nert in Stitin. 


Tage der Taufe des kaiſerlſchen Prinzen wird die Stadt 
Paris Ihren Maſeſtäten einen großen Ball im Stadthauſe ge⸗ 


Aus dieſem Grunde wird 


Sprache die Antworts, Rede. „Nach dieſem Kriege“, ſagte er, 
„welcher in dem kurzen Zeitraume von zwei, Jahren eine der 
größten Fragen unſer Jahrhunderts gelöfk hat, nach dieſem 
ge, A allen Kriegen ein edler war durch den 


Kriege, w i u ‘ \ 12 

Zweck, den er ſich ellte, durch die tundfüge der Menſchlichkeit, 
die er zur Anwendung brachte, und durch die Mäßigung, die ihn 
beendigte, nach dieſem Kriege, mit Einem Worte, der eine der 
glorreichften. Epiſoden in der Geſchichte der Menſchheit bilden 
wird, wünſcht Frankreich vor Allem, auch im Frieden, das Bünd⸗ 
niß aufrecht zu erhalten, welches im Kriege ſo Großes vollbracht 
hat. Dieſer Wunſch Frankreichs iſt, davon bin ich überzeugt, 
zugleich auch der Englands, und er wird erhört werden. Denn 
wir ſind bei einem Zeitpunkte der Geſchichte angelangt, wo uns 
nichts mehr trennen kann. Unſer alter Groll iſt auf immer in 
der auf dem Schlachtfelde geſchloſſenen Brüderſchaft erloſchen. 
Allein noch mehr haben wir vielleicht für unſere Einigkeit dadurch 
gethan, daß wir die falſchen volkswirthſchaftlichen Lehren verwar⸗ 
fen, welche den Wohlſtand des einen Landes auf dem Ruine jeir 
ner Nachbarn aufzubauen ſtrebten. Wir wiſſen, Gott ſei Dank! 
heut zu Tage, daß das Prinzip des Reichthums der Völker in 
der Arbeit beſteht, und daß die Betriebſamkeit unſerer Nachbarn 
für unſer Wohlergehen eben ſo nothwendig iſt, wie unſere eigene. 
Niemand alſo möge uns zu trennen ſuchen; denn Niemandem 
wird es gelingen. Wohl aber wünſchen wir, daß die brüͤderliche 
Eintracht Englands und Frankreichs ihre Fortſetzung in der allge⸗ 
meinen Eintracht Europas finden und als ſichere und unerſchütter⸗ 
liche Grundlage für alle Bündniſſe dienen möge, welche die Pflege 
der internationalen Beziehungen und das Glück und die Würde 
der Völker aufrichtig bezwecken.“ 

London, 9. Mal. Die Times berichtet: „Es gereicht 
uns zur großen Freude, melden zu können, daß die Königin, von 
dem Wunſche beſeelt, den Abſchluß des Friedens durch einen Gna⸗ 
den⸗Akt zu bezeichnen, alle wegen politiſcher Vergehen ver⸗ 
urtheilten Perſonen vollſtändig begnadigt hat.“ 

Der Groß-Vezier Ali Paſcha hatte eine Audienz bei der Kö⸗ 
nigin und überreichte Ihrer Majeſtät einen Brief des Sultans. 
Außerdem überreichte er dem Prinzen Albert den mit Diamanten 
geſchmückten Medſchidie⸗Orden. Geſtern Abends war in Bucking⸗ 
ham Palace ein großer Ball, zu welchem 1900 Perſonen, dar⸗ 
unter das ganze diplomatiſche Korps, geladen waren. Unter den 
Tänzen, welche zur Aufführung kamen, befanden ſich eine „Zuaven⸗ 
Polka“ und ein „Malakoff⸗Galopp“; auch nach „ruſſiſchen Dies 
lodieen“ wurde gewalzt. 

Auf der Börſe ift heute die Anzeige angeſchlagen, daß die 
Regierung eine neue Anleihe von 5 Millionen L. in Con⸗ 
ſols abzuſchließen beabſichtigt. 

Wie der Telegraph aus Plymouth meldet, iſt geſtern unter 
dem dritten Jäger⸗Korps der deutſchen Legion eine Art Meu⸗ 
terel ausgebrochen, die ſich jedoch auf die Weigerung, Dienſt zu 
thun, zu beſchränken ſcheint. Eine ſchon ſeit mehreren Wochen 
im Stillen gährende Mißſtimmung kam zum Ausbruche, als ein 
Sergeant, der ſich brieflich Über die ſtrenge Handhabung der Dis⸗ 
ziplin beſchwert hatte, verhaftet wurde. 


zum Dienſt verpflichtet geweſen. Zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung ſind einige Detachements Artillerie nach Plymouth geſandt 
worden, und einige Rädelsführer hat man vor Gericht geſtellt. 

Vorgeſtern hielt Koſſuth zu Birmingham eine Vorleſung 
über das don cor Konkordat. 

London, Sonnabend, 10. Mai, Morgens. Wie die 
Morning Poſt meldet, verläßt Herr v. Brunnow London heute 
Nachmittags, um nach Frankfurt zurückzukehren. General Grena, 
Stallmeiſter der Königin, reiſtt am Montag nach Petersburg, 
um den Kaiſer Alexander ein eigenhändiges Schreiben Ihrer 
Majeſtät zu überbringen. In der deutſchen Legion iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Mal. Die Berl. Tid. enthält einige 
nähere Angaben über den in der Nacht zum 6. d. ſtattgehabten 
Zuſammenſtoß der beiden Poſtdampfſchiffe Eideren und Jylland. 
Der Zuſammenſtoß fand in offener See, circa 3 Meilen von 
Kiel, ſtatt und war fo heftig, daß an Eideren der eine Räder⸗ 
kaſten vollſtändig zerſchmettert wurde. Außer dem Poſtführer, 
der die jütiſche Poſt per Eideren nach Kiel führt und einige 
Kontufionen erhalten hat, iſt Niemand zu Schaden gekommen; 
aber die Fracht- und Geldpoſt ſoll zum Theil über Bord gegan⸗ 
gen ſein; man ſagt, daß circa 4000 Thlr. fehlen. 

Kopenhagen, Sonntag, 11. Mai. „Jädrelandet“ mel⸗ 
det: Rußland, Schweden und Norwegen haben in einem am Frei⸗ 
tag unterzeichneten Protokolle ſich für die von Dänemark vorge⸗ 
ſchlagene Ablöſungsweiſe des Sundzolles erklärt. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Buk areſt, 29. April. Das k. k. Truppenkommando hat 
vor einigen Tagen auf telegraphiſchem Wege den Befehl erhalten, 
daß vom 15. Mai an ein Theil der k. k. Truppen ſammt dem 
Hauptquartier aus den Fürſtenthümern nach Oeſterreich zurückzu⸗ 
kehren habe. Es werden demnach in der Wallachei blos die 
Infanterie⸗Regimenter Erzherzog Franz Karl und Großfürſt Kon 
ſtantin verbleiben, während die Brigaden Schwarz und Schwarzl, 
beſtehend aus den Regimentern Fürſt Thurn und Taxis und Erz 
herzog Sigismund, fo wie die beiden Ulanen⸗Regimenter abmar⸗ 
ſchiren; das Ulanen⸗Regiment Erzherzog Ludwig kommt aus der 
Moldau nach Wien. 5 

Krim. 

Lagerkorreſpondenzen der „Times“ aus der Krim vom 
22. April beſtätigen, daß es mit der Geſundheit der franzöſiſchen 
Soldaten jetzt bedeutend beſſer ſteht. Ihre Reihen ſollen aber 
furchtbar gelichtet ſein. Das 14. Regiment allein verlor die 
Hälfte ſeiner Mannſchaft. Das 26., das geſundeſte von Allen, 
begrub doch 250 Mann, ein anderes an 400 Mann. 

Türkei. 

Beirut, 21. April. Die Unruhen in Napluſa find unter⸗ 
drückt. Dagegen erregt die bedrohliche Stimmung in Aleppo 
Beſorgniſſe. 


6 Die Legionäre beklagen 
ſich über das zu anſtrengende Exercitium und behaupten, fie ſeien, 
ihrem Werbe⸗Kontrakt gemäß, blos auf die Dauer des Krieges 


Provinzielles. 5 

8 Gaxz, 11. Mai. Geſtern Mittag um 11½ Uhr fuhr din 

ein kleines Boot mit 8 Menſchen über den Oderſtrom. Durch eine) 

beftigen Windſtoß wurden die darin befindlichen Frauen joe 4 

daß ſie plotzlich aufſprangen. In Folge dieſer Bewegung U 

das Boot um, und ſämmtliche darin befindliche Perſone 1 5 

2 8045 Durch . Hülfe von Seiten 1 i er 
erſonen zu retten; dagegen en 3, der Ar . 

ler nebſt Frau und reheli eber Schmidt aus Kronbeid 

leblos ae e e 4 FE 


© Grtifenbagen, ft. Mai. (ueber den obigen Unfa 1 
richtet unſer Korreip: ai on hier Folgendes) 1 
tag wollten mehrere Arbeiter und Frauen zu Boot in der Richtung 


von bier nach Buddenbruch fahren, um Strauchwerk zu holen. 
Folge des Sturmes gaben Einige von der Geſellſchaft ihr Vorbaben 
auf, die Uebrigen aber wagten die Fahrt und nahmen noch Perſonen 
Ueberſetzen über beide Füſſe in ihrem Boote auf. Als fie auf er 
befannten 80 das B50 telle der Reglitz angelangt waren, IHM 
ein Windſtoß das Boot um, und bead Perſonen fielen in!? 
Waſſer. Wenn nicht in der Nähe befindliche Fſſcher ſchleunigſt zur 
E e deen wären, ſo hätte die ganze Geſellſchaft den Tod 
in den Wellen gefunden. So aber find nur 2 Perſonen (2), Mann 
und Frau, ertrunken, die 6 kleine Kinder hinterlaſſen haben, von 
denen das jüngſte, welches, in einem Kopfkiſſen eingewickelt, fie 
ebenfalls im Boote befand, glücklich gerettet wurde. 

Auf welche Weiſe das Feuer en iſt, von dem ich Son 
in meinem letzten ms meldete, iſt bis heute noch nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. Man 15 daß Unvorſichtigkeit die Veranlaſſung 
dazu gegeben babe. Es ſind vier Ställe niedergebrannt. Die ab⸗ 
gebrannten Beſitzer find bis auf Einen verſichert. Durch die ener⸗ 
giſche Hülfe der Bürger wurde dem Feuer bald Einhalt gethan. 

Geſtern Nachmittag brannte die Förſter⸗Wohnung zwiſchen 
Klebow rnd Woltin ab. 

Stettiner Nachrichten. Re: 

Stettin, 13, Mai. Die Leiche des ertrunkenen Plon 
Schmidt ift nachträglich an derſelben Stelle im Waſſer aufge 
worden, wo auch deſſen drei Unglücksgefährten den Tod 
Heute Adee 3 Uhr werden alle Vier mit militairiſchen Ehren 
zu Grabe beſtattet werden. 4100 

e Geſtern wurde die Sommerbühne auf Elyſium mit 12 
„Dachdecker“ von Angely und dem Vaudeville „die weibliche Schild? 
wache“ eröffnet. Die größtentheils neu engagirten Mitglieder der 
Bühne re 1 die Erwartung eines wirkſamen, toutinir 
Enſembleſpiels. Einige künſtleriſch tüchtige Kräfte befinden ſich unter 
ihnen. Ein ie Urtheil behalten wir uns noch vor. 

* In der Nacht vom Sonntag fiel ein Arbeitsmann, wie man 
agt, beim Putzen der Be von dem obern Stockwerk des Hau 
es, worin das Leihamt befindlich, auf die Straße herab und wurdk 
als Leiche fortgetragen. * 

„* Zwiſchen hier und Gollnow ſoll binnen Kurzem eine re els 
mäßige Bampfſchiffs⸗Verbindung hergeſtellt werden. Der „Nd. Dr, 
zufolge wird das betreffende Dampfſchiff, mit einer Maſchine von 
8 Pierdekraft, bereits im Cameelsberg gebaut. j 

** Das zur Code zwiſchen bier und Demmin beſtimmte neut 
Dampfſchiff „die Sonne“ machte geſtern eine Probefahrt nach Swi⸗ 
nemünde und kehrte Abends von dort zurück. Zur Hinfahrt (ſtrom⸗ 
abwärts) wurden nur 3%, Stunden gebraucht. Morgen früh wird 
das Schiff ſeine erſte Fahrt nach Demmin machen, woran indeß 
nur eingeladene Gälte Theil nehmen werden. 

* Morgen wird der, der neuen Dampfer⸗Kompagnie gehörigt 
Schraubendampfer „Archimedes“, Kapt. Tiegs, die erſte diesjähriht 
Fahrt nach Petersburg antreten. ; 

Per geſtrige warme und helle Dfingfielertag, hatte den größe 
ten Theil — Bevölkerung vor die Thore gelockt. Die d 
Dampfſchiffe, welche im Laufe des Tages smile bier, Srauenborf 
und Gotzlow fuhren, haben allein gegen 4000 Perſonen nach diſer 
beiden Vergnügungsorten befördert. Nicht geringer pürfte die Zahl 
des auf der Grünhofbrauerei verſammelten Publikums geweſen 
ein, wo geſtern ein größeres Quantum Bier als jemals ene 
chänkt worden. Auch Elyfium, ſowie das Sommertheater daſe , 
waren nicht minder ſtark beſucht. 


Vermiſchtes. 

* Der „Courier des Etats Unis“ erzählt einen kürzlich zu 
Newyork vorgekommenen Fall von der Anwendung der Prügel aft 
in Amerika. Ein gewiſſer, eben aus Kalifornien zurückgekehrtel 
Mr. Potter bemerkte in ſeiner Rocktaſche, die ein 525 Dollars ent⸗ 
haltendes Portefeuille 7 0 eine Hand, welche nicht die ſeinige 
war. Er ergriff ſofort den Eigenthümer diejer Hand und lud ihn 
mit der größten Gemüthsruhe ein, zwiſchen einem Beſuche auf der 
rende ne oder einem regelrechten Fauſtkampfe zu wählen. Der 

ieb entſchied ſich ohne Bedenken für Letzteres, ſcheint aber eben ſo 
wenig ein im Meſſter Boxen, wie im Stehlen geweſen zu ſein, inde 
er die fürchterlichſte Tracht Schläge davontrug, die er vielleicht je 
in ſeinem Leben erhalten hatte. 


Stetti N e er 
ettin, 13. Mai. tterung: windig, bei warm 
Luft Wind O. 5 gad 


Weizen, ohne Geſchäft, er Mai-Zuni u. Juni⸗Juli 88.80. 
gelber 102 . Br., excl. Ungar. 102 Gd. 

Roggen, anfangs ſehr feſt, ſchließt matt, loco 81.82pfR- pi 
Szypfd. 71 & bez., 83,844, pr. S2pfd. 72 ez., „er Mai⸗Jun 
67 ½, 68, 67 7. bez, u. Gd., er Juni⸗Julſ 64 ½ Br., 63 . 
% 08 g 601, Ag be, 60 J Br, Me Augun-Sert 
57 . Gd., — ktober 55 Gb., 56 Br. 5 

Gerſte, loco kleine 989 Der 7öpfd. 501% . bez., große 
pomm. Der 75. 53 ½ à 53% bez. 

afer, loco Re pr. 52pfd. 37 bez. 
rbſen, loco kl. Koch-, 76 bez. 

Rüböl, ſtille, loco 14½ % Br., er Mai 14½ Ag Br., 7* 
Sept.-Okt. 14½ Gd. al 

Spiritus, feſter, loco ohne Faß 11% % Bean u a 

12½ % 87% 
Der- Juli-Auguſt 12 % Br., 12% Gd., 0 Auguſt⸗September 120 


86 ½ bez. 
160 bez. one 

f ranzöſi PR e Staats ⸗Eiſenba 
Roggen Yr Frühjahr 68 Ag bez., 70 Gd., Yr Mal-Juni or 
EEK vir Zuni-Zuli 64, 65 % be 


dr Sept.-Okt. 14½ bez. 
Spiritus loco 2, Ehen, Yr Mai 29 ½, 29 bez / 7" 
Mai⸗Juni 29% & bez., % Br., r Juni-Juli 29%, & bez. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz u. Comp. uber, 


6 
Uhr. 10 un 


570% 205 
+ 114° 
— 


Mal. 40 No ens Mitige⸗ 


82 r. 


338,43’ 
+ 88° 


Barometer in Pariſer Linien 10 


auf 0 Oſreduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. * 


+ 15,2° 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Br., ur Mai 15 K Br., 14½. Gd. / 


